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£Sad)tmeiffer ®dtftfdf)er
SRoDellc Don 2Hfrcb $ranf|)aufer

1. gortfeßung

©in ingrimmiges galten bes Seberseugs um feine (Eugen
nerfniff ben 23ticf auf bie oierte unb fecbfte unb achte mas
basroifcben liegt, überfpringt bie blätternbe fmnb mit etroelcber
Unfirfjerbeit. ®anj 3uießt im (Elbum, niete Seiten tneiter bin»
ten als bie ambern, bat er bas 3ugenbbilb ber Sore non S0lin3=

lirneb liegen, fo, als säble fie nicht su ben ambern. Unb roie bie
(Eugen auf bie muntern umb bennocb irgenbtnie (ebenen 3üge
fallen, erfctjlafft bie gegerbte Sünberbaut um bie (Eugen. Ser
(Blicf mirb groß unb aufmerffam, unb bann blättern bie ginger
ungefcblarf)t unb mübfetig, bureb bie ©alerte ber ©nttäufebungen
surüct unb Dergleichen nach jebem überfcblagen mit ber Sore.
Unb nacb jebem (Bergleicb bleiben bie (Blicfe länger auf bem
nerlegten (Bilbe haften unb fagen immer beutlicber: „S i e

mar's bie bebeutete bie (Rofe im Knopfloch
O'bne bie ©nttäufebung mit ber Sore nom Eftinstimeb bätte

fieb SBacbtmeifter (Bärfifcber niebt 3U ben ambern nerirrt. (Runb
unb glatt unb fermgefunb mar fie, mie ein (Epfel, roie ein guter,
rechter ©olbparmäner; fo mie ein ©olbparmäner nom ERinsli»
meb; bie Sorte bält fieb, glatt, feef, feft ansufaffen bis in ben
neuen Sommer hinein. Eßenn bie anbern ihre (faut längft nur
noch sur (jälfte fiiEen. ©taub ber Gimmel, baß aus folrfjen
(Epfelfernen mieber ein ©emäcbs mirb, nach bem einem jungen
(Burfcben ber ERunb roäffert unb bas (Pfeifen anfommt
(Euch SÜBacbtmeifter (Bärfifcber büfcbelte ben ERunb unb pfiff un=
gerooEt eine SOlelobie. (Eber gleich barauf feblug bie EBerfbanb
bas Sieblein nieber, unb bureb ben Kopf mirbelte nur noch roie
ein böfes ©ebo ber ©ebanfe:

„Sie Sorotbe nom ERinslimeb
EBie ein EBinbfpiel ergriff es ben Eßacbtmeifter unb brebte

ihn fenftermärts unb mieber feinem Kleiberfcbranf su; bas un»
gute aSucb manberte in bie Kifte unb nerfcbloff fieb unter ben
ftaubigen (Büchern unb Schriften; auf bie Stirn legte fieb mie
groft ber böfe ©ebanfe; bie Knochen febienen auf einmal ein=

geroftet; in ben ERusteln flehte (jars; jeber (janbgriff nerroan»
belte fieb in eine traurige unb nerlegene ©ebärbe. (EEein plöß»
lieb fam ein neuer EBinb unb blähte bie Segel bes guten ERutes
auf. Sie (janb faßte ben Sfmtsanseiger unb hielt ihn gegen bas
Siebt unb bie Stamen tan3ten nor ben ermunternben SBlicfen.

„Sans im „(Bären" non SBiggerlobfcbacben Sans im
„Sternen" non (jotsep Sans im „Somen" su Dbergolb»
matt Sans im „(Rößli" su EReiental Sans • • • Sans
ringsum in allen Eteftern ."

Unb ber Eßacbtmeifter hob bie befferen (»Ofen aus bem
Sebranf unb mufterte bas roeiße (jemb, legte bie Kraroatte be=

reit, prüfte bie gefalbten Schuhe, formte ben EBollbut unb frem»
pelte bie nerbogenen (Räuber 3urecbt. ©in ©ntfebtuß, unb bie
EBerttagsfleiber flogen aufs 23ett. ©s mar Sämstag marum
follte einer nicht ausreiten? Sie (jänbe gemannen SBärme, bas
fjers toeferte fieb auf in roeniger als fünf ERinuten ftanb
ber Eßacbtmeifter im befferen Staat nor bem Spiegel unb ftrieb
fieb mit ben gingern über bie grauen Stoppeln, ©s mußte fein:
©r febritt in bie Küche hinunter, noch in ben Strümpfen, unb
nerlangte Staffer.

Sie Sebroägerin fab ihn nermunbert an: „Sie 5?äfereige=

meinbe mirb boeb nicht febon mittags fein?"
„3<b mill an bie ffiinroobnergemeinbe ." fagte ber EBa#

meifter unb fab auf bie Seite mie ein Schulbub, ber gelogen.
Sie alte Sebmägerin blin3te: „Unb ba legft bu bas febönfte fjenib
an?"

„Unfereins mirb boeb nicht baberfommen rooEen roie ein

Häusler ."
„So .", fagt fie, unb meiter nichts, reicht ihm ein SSecfen

noli beißen EBaffers unb mittert allerlei. (Eber fie ftreeft bie Eiafe

nur norfiebtig in bie Elmgetegenbeiten bes EBacbtmeifters. Sie
fennt ihn fie meiß fosufagen, roie bie (Bogel sroitfebern,

menn fie niften. Unb fie febaut mit Slug en, fait mie geftanbene

gleifebfuppe, nor fieb bin, mie nun ber Eßacbtmeifter unter ber

Süre (Blaß nimmt, ben Spiegel an ben Soften hängt unb bas

EReffer am EBacbtmeiftergurt ab3usieben beginnt.
Schon reibt ber ©raufopf mit ber betreßten Suntigbtfeife

über ben Stoppeln, in greifen unb Spiralen, febon roirbeti er

mit bem (ßinfel über bem Kinn ben Schaum groß, febon bläft

er bie (Bacfen auf, bie gemöbnlicb mie gureben smifeben bie Sie»

fer faEen ba mirft bie Sebmägerin einen (Blicf burebs genfter
unb febaut auf bie Straße. Unb fie febaut unb muß lachen.

Sraußen, hinter bem SUicfen Siebeis, ftebt bie alte Sore

nom ERinslimeb unb betrachtet ben (Bartfeifer roie eine, bie sum

erften fötal einen (Regenbogen fiebt. Sie gafft, reißt bie (Eugen

auf unb faltet bie (jänbe über bem gürtueb. Unb es febeint ber

(Bärfifcberin, als blafebie Sore bie linfe (Bacfe auf fo runb

mar fie nicht, natürlicberroeife auch nicht, als fie noch jung

mar, gefebroeige benn jeßt, in ihren gabren!
Sie (Bärfifcberin fpottet bei fieb felber. 3a, ja, bie Sore,

(jat nie ein ERannsbilb im (jaus gehabt oerftebt fieb, bei

Sag bat nie sugefebaut, menn fieb einer bartet ifat's
nie sum So=re=mi gebracht, bie Sore! Sßerftebt fieb, menn fie

ftiEftebt unb gafft!
Sßirflicb, bie Sore ftebt immer noch ftill unb äugt unb bläft

abmecbfelnb bie SBacfen runb unb brebt ben Kopf unb ahmt ben

2Baebtmeifter nach, ber mit bem (Bartmeffer bie SBintelsüge unb

Sattiefen feines nerroitterten ©rlebnisfelbes abgraft. Sie (Bär»

fifeberin ärgert fieb über bie Späberin. (Beinabe febeint ihr, f'^

finbe ben (Bartatrobaten am Sürpfoften rübrenb unb nehme

mehr als notroenbig Slnteil an ben (Dtüben feiner SBerfcbönerung.

Sie neigt ben Kopf tints, bann mieber rechts unb fopiert bie

©rimaffen
(BieEeicbt ift es auch etroas anberes, ja, es hämmert ber

(Bärfifeberin, es müffe etmas anberes fein. Sie Sore ner3ief)t

ihr ©efiebt, als babe fie bafür ihre eigenen ©rünbe, unb als

marte fie auf bas ©übe ber (Barbierfünfte, um ein eigenes 2ln»

liegen norsutragen. (Ecb ja, natürlich, baebte bie (Bärfifeberin.

Sabnroeb bat fie. ©infadb Sabnroeb unb tniE einen Sab« sieben

laffen. ERan foE nicht su argroöbnifeb fein unb fieb «W barmer

gerabe benten, mas man ju gern benft. Sie Sore ift febtießüa)

auch alt geroorben!
(Bärfifeber nertieft fieb in feine (Erbeit, fäubert bie leßtert

EÄulben feiner gaffabe, (trefft ben reinigenben Schaum ab unb

nieft aufrieben feinem Spiegelbilbe su.

Wachtmeister Bärsischer
Novelle von Alfred Fankhauser

I. ForlseMig

Ein ingrimmiges Falten des Lederzeugs um seine Augen
verkniff den Blick auf die vierte und sechste und achte was
dazwischen liegt, überspringt die blätternde Hand mit etwelcher
Unsicherheit. Ganz zuletzt im Album, viele Seiten weiter hin-
ten als die andern, hat er das Iugendbild der Dore von Minz-
limeh liegen, so, als zähle sie nicht zu den andern. Und wie die
Augen auf die muntern und dennoch irgendwie scheuen Züge
fallen, erschlafft die gegerbte Sünderhaut um die Augen. Der
Blick wird groß und aufmerksam, und dann blättern die Finger
ungeschlacht und mühselig, durch die Galerie der Enttäuschungen
zurück und vergleichen nach jedem überschlagen mit der Dore.
Und nach jedem Vergleich bleiben die Blicke länger auf dem
verlegten Bilde hasten und sagen immer deutlicher: „Die
war's die bedeutete die Rose im Knopfloch ."

Ohne die Enttäuschung mit der Dore vom Minzlimeh hätte
sich Wachtmeister Bärfischer nicht zu den andern verirrt. Rund
und glatt und kerngesund war sie, wie ein Apfel, wie ein guter,
rechter Goldparmäner: so wie ein Goldparmäner vom Minzli-
meh: die Sorte hält sich, glatt, keck, fest anzufassen bis in den
neuen Sommer hinein. Wenn die andern ihre Haut längst nur
noch zur Hälfte füllen. Glaub der Himmel, daß aus solchen
Apfelkernen wieder ein Gewächs wird, nach dem einem jungen
Burschen der Mund wässert und das Pfeifen ankommt
Auch Wachtmeister Bärfischer büschelte den Mund und pfiff un-
gewollt eine Melodie. Aber gleich darauf schlug die Werkhand
das Lisdlein nieder, und durch den Kops wirbelte nur noch wie
ein böses Echo der Gedanke:

„Die Dorothe vom Minzlimeh ."
Wie ein Windspiel ergriff es den Wachtmeister und drehte

ihn fensterwärts und wieder seinem Kleiderschrank zu; das un-
gute Buch wanderte in die Kiste und verschloss sich unter den
staubigen Büchern und Schriften: auf die Stirn legte sich wie
Frost der böse Gedanke: die Knochen schienen auf einmal ein-
gerostet: in den Muskeln klebte Harz; jeder Handgriff verwan-
delte sich in eine traurige und verlegene Gebärde. Allein plötz-
lich kam ein neuer Wind und blähte die Segel des guten Mutes
auf. Die Hand faßte den Amtsanzeiger und hielt ihn gegen das
Licht und die Namen tanzten vor den ermunternden Blicken.

„Tanz im „Bären" von Wiggerlohschachen Tanz im
„Sternen" von Holzey Tanz im „Löwen" zu Obergold-
matt Tanz im „Rößli" zu Meiental Tanz Tanz
ringsum in allen Nestern ."

Und der Wachtmeister hob die besseren Hosen aus dem
Schrank und musterte das weiße Hemd, legte die Krawatte be-
reit, prüfte die gesalbten Schuhe, formte den Wollhut und krem-
pelte die verbogenen Ränder zurecht. Ein Entschluß, und die
Werktagskleider flogen aufs Bett. Es war Samstag warum
sollte einer nicht ausreiten? Die Hände gewannen Wärme, das
Herz lockerte sich auf in weniger als fünf Minuten stand
der Wachtmeister im besseren Staat vor dem Spiegel und strich
sich mit den Fingern über die grauen Stoppeln. Es mußte sein:
Er schritt in die Küche hinunter, noch in den Strümpfen, und
verlangte Wasser.

Die Schwägerin sah ihn verwundert an: „Die Käsereige-
meinde wird doch nicht schon mittags sein?"

„Ich will an die Einwohnergemeinde ." sagte der Wacht-
meister und sah auf die Seite wie ein Schulbub, der gelogen.
Die alte Schwägerin blinzte: „Und da logst du das schönste Hemd
an?"

„Unsereins wird doch nicht daherkommen wollen wie ein

Häusler ."
„So .", sagt sie, und weiter nichts, reicht ihm ein Becken

voll heißen Wassers und wittert allerlei. Aber sie streckt die Nase

nur vorsichtig in die Angelegenheiten des Wachtmeisters. Sie
kennt ihn sie weiß sozusagen, wie die Vögel zwitschern,

wenn sie nisten. Und sie schaut mit Augen, kalt wie gestandene

Fleischsuppe, vor sich hin, wie nun der Wachtmeister unter der

Türe Platz nimmt, den Spiegel an den Pfosten hängt und das

Messer am Wachtmeistergurt abzuziehen beginnt.
Schon reibt der Graukopf mit der benetzten Sunlightseife

über den Stoppeln, in Kreisen und Spiralen, schon wirbelt er

mit dem Pinsel über dem Kinn den Schaum groß, schon bläst

er die Backen auf, die gewöhnlich wie Furchen zwischen die Kie-

fer fallen da wirft die Schwägerin einen Blick durchs Fenster
und schaut auf die Straße. Und sie schaut und muß lachen.

Draußen, hinter dem Rücken Liebels, steht die alte Dore

vom Minzlimeh und betrachtet den Bartseifer wie eine, die zum

ersten Mal einen Rogenbogen sieht. Sie gafft, reißt die Augen

auf und faltet die Hände über dem Fürtuch. Und es scheint der

Bärfischerin, als blase die Dore die linke Backe auf so rund

war sie nicht, natürlicherweise auch nicht, als sie noch jung

war, geschweige denn jetzt, in ihren Jahren!
Die Bärfischerin spottet bei sich selber. Ja, ja, die Dore.

Hat nie ein Mannsbild im Haus gehabt versteht sich, bei

Tag hat nie zugeschaut, wenn sich einer bartet Hat's
nie zum Do-re-mi gebracht, die Dore! Versteht sich, wenn sie

stillsteht und gafft!
Wirklich, die Dore steht immer noch still und äugt und bläst

abwechselnd die Backen rund und dreht den Kopf und ahmt den

Wachtmeister nach, der mit dem Bartmesser die Winkelzüge und

Taltiesen seines verwitterten Erlebnisfeldes abgrast. Die Bär-

fischerin ärgert sich über die Späherin. Beinahe scheint ihr, sie

finde den Bartakrobaten am Türpfosten rührend und nehme

mehr als notwendig Anteil an den Mühen seiner Verschönerung.
Sie neigt den Kopf links, dann wieder rechts und kopiert die

Grimassen
Vielleicht ist es auch etwas anderes, ja, es dämmert der

Bärfischerin, es müsse etwas anderes sein. Die Dore verzieht

ihr Gesicht, als habe sie dafür ihre eigenen Gründe, und als

warte sie auf das Ende der Barbierkünste, um ein eigenes An-

liegen vorzutragen. Ach ja, natürlich, dachte die Bärfischerin.

Zahnweh hat sie. Einfach Zahnweh und will einen Zahn ziehen

lassen. Man soll nicht zu argwöhnisch sein und sich nicht immer

gerade denken, was man zu gern denkt. Die Dore ist schließlich

auch alt geworden!
Bärfischer vertieft sich in seine Arbeit, säubert die letzten

Mulden seiner Fassade, streift den reinigenden Schaum ab und

nickt zufrieden seinem Spiegelbilde zu.
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„Go", fagte bie Sore auf einmal hinter feinem Etüden.

„2u bift fchön genug, um mir einen Salin su sieben, ©ottlieb!"
Särfifdjer fubr mit einem gelinöen Schreden herum unb

fdjrumpfte in feiner Suoerficht Mammen. Bie ERinsIimehbäuerin
{jatte nie in ihrem Geben begehrt, b>a6 er ibr einen Sahn siebe.
5lie batte er, ber Sßachtmeifter, ihren Kopf 3toifchen feine Knie
befmttmen, in feiner 2Beife, auch nictjt, um ihn mit her 3ahn=
jarcge abjufucben, gefchroeige benn anbersroie.

„SBirft sum Softor mollen?" fprach er fo nebenbei unb beu=

tete mit ber franb [Richtung Sßiggerlohfch'achen, mo ber ftubierte
Sabnfönftler roohnte. 2tber bie Bore griff an bie ©teile ibrer
6cbmer3en unb fagte mit fläglicher Stimme: „heraus muff
er fo halb mie möglich! Sum Softor ift's mir su roeit."

33ärfifd>er überlegte unb fragte fid) ben Schäbel. Sie Sore
oerftanb, su bitten unb su betteln ob, biefe 2Iugen fannte
er 3U gut! „Stur rafch, bol' beine Sange id) fifee bir gleich
ans 2Begborb ." jammerte fie. Unb fie brebte fid) auf ben

ffubfpifeen unb fchien oon folchen Schmersen überfallen su roer=
ben, baff fie unmöglich länger marten tonnte.

3m frersen bes ®achtmeifters begannen allerlei oergeffene
ffiiirmer su bohren, mie in altem frols, unb bas rourmftichige
herg bämmerte unentroegt unb ängftlict) gegen bie oerbärtete
Bruftmanb.

„3d) babe ©lieberfucht im rechten 2lrm ich bin nicht
mehr fo ficher .", murrte er trocfen in fich hinein unb fud)te
bem unerroarteten 2lbenteuer mit ber ooreinft 2lngebeteten aus=
pmeichen. SB a s mar bas, baff fie su ihm fam? Säblte Särfifcher
in ibren 21u g eu am ©übe nicht mehr unter bie Gebenben?
Einem, ber 3abit, mirft man fid) nicht in bie 21rme, auch nicht
mit Sahnfchmer3en. ©r mar in ihren 2lugen am ©nbe fchon über
bie Schmede ber ©efährlichfeit gerutfcht ein leblofes @e=

[teil, eine ERafchine, bie nichts mehr fühlen macht, meil fie felber
nichts mehr fühlt?

„©is sum Softor mirft bu's roohl aushalten. 3d) fpanne
tai Schimmel ein muff fomiefo nach Sßiggertob - bann
ftrft hu mit ich gebe gleich •

21'ber bie Sore roimmerte immer tläglicher. „3d) mill nicht
muds machen, Giebel, bu h a ft boch fchon manchen Sahn ge30=
gen laß ben Schimmel im Stall unb hol beine Sange ."

©r aber blies bas böfe geuertein in feinem ©cbäbel an unb
begann su giften: „grüber finb bir anbere Softoren lieber ge=
mefen als id) ..Sie Sore fab feitmärts, machte bann einen
entfcbtoffenen Schritt auf ihn 3U unb oerroies ihm feine ®orte.
„Sie alt bift bu eigentlich, ©ottlieb? 23ift bu ein ©fei, baff bu
äroansig 3abre nicht hinter bid) bringft. 3d) habe mein Geben
getragen mie bu beins mir finb einanber gleich • • ober
mir feilten es fein. 3M erft recht hol bie Sange! 3d) muff
bir both fein mas ein anberes Sabnmehbabi auch. ERarfcb!"

„Sür mich finb bie sroansig 3abre fein fdjönes 3ubiläum,
Sore!" grollte 23ärfifd>er unb föchte immer leibenfchaftlicher auf;
bie Sore aber padte ihn am 2lrm unb brebte ihn ber Sûre su:
,-SBilIft bu ein ERann fein ober mas millft bu fein? Bu siebft
3ähne unb ich fomm su bir, baß bu mir bilfft. ®emt ber Sahn
brauffen ift, fönnen mir über alles reben, mas bu gern millft..."

33or fo entfcbiebenen ®ünfchen muhte auch SSärfifcber fein
ïitsœeichen mehr. „80mm in bie Stube es braucht nie=
")anb susufchauen."

Sie fchritt an ihm oorüber. ©r lieh fie in bie Särfifcherftube
treten unb holte ben Sabnfchlüffel, ben bie Sorfbarbiere unb
®ober bei ihren fünften ansumenben pflegen, aus ber Stammer,
[teilte ein Seden unb ein ©las ®affer bereit, mie es bie erfab=
renen unb ftubierten Sabnär3te tun, bieff bie Etacbbarin auf
änem feften Stuhl fifeert unb oerfuchte, ben böfen Sahn aus=
finbi-g ju machen. Unb als er ben ©ife bes Übels ficher ins 2luge
äefafjt, nerfuchte feine immer mehr sitternbe franb ben Schlüffel
"fjulegen.

,,©s gebt nicht, Sore ich fagte ja, ich babe ©lieberfucbt
"t 2Irm

2lllein bie Sore mürbe ernftlid) böfe: „Su haft ihn ja fchon
gefafft mas foil bas beiffen?"

Särfifcher oerfuchte bas EReifterftüd oon neuem; aber mie
er anfefete, fühlte feine franb ben runben, feden Kopf ber Eta<h=

barin, bie brennenbe ®ange, ben immer noch roeichen unb faum
faltigen frais, unb er muhte finnen: „®ie ein fefter, guter ©olb=
parmäner! ®ie ein ©olbparmäner 00m ERmslimeb "

Unb sum sroeiten ERal üeh er ben ©riff loder unb lachte
oerlegen: „23ift halt eben boch nicht mie ein anberes 3abnmeh=
babi, Sore ."

„2lber ich lann mir boch ben Sahn nicht felbft aus=
reihen millft bu mir bas nicht sulieb tun unb mir bie
Schmer3en nehmen ."

3n ihrer Stimme fchimmerte fcbmeicbelnbe Sutunlicbfeit,
unb plöhlid) befiel ihr rettenber ©infaE ben saubernben ERann.

„3br bie Schmersen su nehmen .", bie 2lrme ftrafften fich,
umreiften ben fchmersenben Stopf mit aller Kraft unb führten
ben helfenben ©riff rafd) unb ficher aus.

©s ging mie im ïraum. „frier ift er .", triumphierte
ÜSärfifcher unb hielt bie ®ursel bes Übels oor bie 2lugen ber
©rftaunten, bie faum Seit 3U einem fursen Schrei gefunben
2lu<h er fanb bie Seit nicht, feinen 2lrm oon ihrem Kopf su
löfen; er muhte nicht mie, fo hatte fein fOtunb einen Kuh auf
bie faum gefchloffenen Gippen bes Sahnmehbabis gebrüdt, unb
bann noch einen

„So ." bacbte IBärfifcher, unb Bore bachte es oielleicfrt
ebenfo „bas ift es, mas oor 3man3ig 3abren hätte fein fol=
ten." Unb er atmete irgenbroie befreit. Sann marf er bie Sange
auf ben Ofen. Sore tourbe rot mie eine SRofe im frochfommer,
menn bie Sonne am beiheften fcheint. ©ine 2lntmort gab es auf
folch ein SBorfommnis nicht.

„®as foftet bas Sieben?" fragte fie unb 30g bas 23euteü
eben, mit ber ©fchäftigfeit einer 3Jtarftfrau; IBärfifcher aber lachte
unb fühlte fich beglich sufrieben.

„Sas Sieben? Koftet in biefem ©alle gar nichts mir
oerrechnen es mit allem anbern ."

„32id)ts ba, bas mill id) nicht bas gebt nicht mir
haben nichts miteinanber su oerredjnen, Giebel mo benfft
bu hin-. 23ift bu ein fo alter frifefopf, bah bu nid)t oergeffen
fannft, mas fo roeit hinter uns liegt! 3efet bab ich ein üffteitli,
für bas ich forgen muh ich märe ja eine lieberliche Herfen,
menn ich an etroas anberes bächte! Unb bu bu haft bie
3-ungen, bie aufroachfen benf bu an bie gamilie bie

IBärfifcher machen fich bu haft nicht umfonft gefchafft unb
gefpart menn es auch nicht beine 23uben finb ."

Sas ausgelaffene Gachen bes ®ad)tmeifters oerfauerte
langfam unb ging in ben finftern Sora ein mie SBaffer in einen
Schroamm. „So, ber fommft bu mir eben recht, Sore foE ich

sufehen, mie bein ÎOteitli in ber frubmatt als Säuerin einsieht,
nach aHem anbern auch noch bas ©ut in ben fränben bes

anbern fie ift bod) fein Sfteitti meinft bu, bas Iah ich

gefchehen? ©her oerfaufe ich in ben alten Sagen fraus unb frof
unb bringe mein ©elbtein burch, mie ich faon nnb mag
2tber bas bas Iah ich nicht gefchehen ..."

„3ft bas eine fRebe!" fagte Sore betroffen.

2lber ber ®ad)tmeifter muchs in feiner ©mpörung immer
höher unb hob beibe fjänbe mie su einem grufeligen Schmur:
„Bore, ich fage bir hoch unb heilig • menn ber 23ub bein EReitti

heiratet, bann übergebe ich fofort bie frubmatt einem 2tgenten
unb taffe mich aussahlen unb gehe übers 2Baffer ober fonft=
roohin bis nach ©an gransisco ober Kanaba ober ins 2ßelfcb=

lanb Sann foE er tun, mas ihm gefäEt, unb fie auch

„Sott ber fierr, mie haft bu mich erfchredt", fchauberte bie

fRachborin. „Su tuft ja mie bamals! ®enn bu unfereins bie

graufige ©efchichte oon bem grauensimmer in 2ßaris ersählteft!
Su nicht fo bu haft feine oon benen umgebracht, bie bid) nicht
geroollt mirft auch nicht übers SBaffer gehn nicht einmal
ins 2Belfd)lunb ..." (gortfefeung folgt.)
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„So", sagte die Dore auf einmal hinter seinem Rücken.

„Au bist schön genug, um mir einen Zahn zu ziehen, Gottlieb!"
Bärfischer fuhr mit einem gelinden Schrecken herum und

schrumpfte in seiner Zuversicht zusammen. Die Minzlimehbäuerin
hatte nie in ihrem Leben begehrt, daß er ihr einen Zahn ziehe.

Nie hatte er, der Wachtmeister, ihren Kopf zwischen seine Knie
bekommen, in keiner Weise, auch nicht, um ihn mit der Zahn-
zange abzusuchen, geschweige denn anderswie.

„Wirst zum Doktor wollen?" sprach er so nebenbei und deu-
tete mit der Hand Richtung Wiggerlohschachen, wo der studierte
Aahnkünstler wohnte. Aber die Dore griff an die Stelle ihrer
Schmerzen und sagte mit kläglicher Stimme: „Heraus muß
er so bald wie möglich! Zum Doktor ist's mir zu weit."

Bärfischer überlegte und kratzte sich den Schädel. Die Dore
verstand, zu bitten und zu betteln oh, diese Augen kannte
er zu gut! „Nur rasch, hol' deine Zange ich sitze dir gleich
ans Wegbord ." jammerte sie. Und sie drehte sich auf den
Faßspitzen und schien von solchen Schmerzen überfallen zu wer-
den, daß sie unmöglich länger warten konnte.

Im Herzen des Wachtmeisters begannen allerlei vergessene
Würmer zu bohren, wie in altem Holz, und das wurmstichige
herz hämmerte unentwegt und ängstlich gegen die verhärtete
Brustwand.

„Ich habe Gliedersucht im rechten Arm ich bin nicht
mehr so sicher .", murrte er trocken in sich hinein und suchte
dem unerwarteten Abenteuer mit der voreinft Angebeteten aus-
zuweichen. Was war das, daß sie zu ihm kam? Zählte Bärfifcher
in ihren Augen am Ende nicht mehr unter die Lebenden?
Einem, der zählt, wirft man sich nicht in die Arme, auch nicht
mit Zahnschmerzen. Er war in ihren Augen am Ende schon über
die Schwelle der Gefährlichkeit gerutscht ein lebloses Ge-
stell, eine Maschine, die nichts mehr fühlen macht, weil sie selber
nichts mehr fühlt?

„Bis zum Doktor wirst du's wohl aushalten. Ich spanne
dm Schimmel ein muß sowieso nach Wiggerloh dann
ftrst du mit ich gehe gleich ."

Aber die Dore wimmerte immer kläglicher. „Ich will nicht
mucks machen, Liebel, du hast doch schon manchen Zahn gezo-
gm laß den Schimmel im Stall und hol deine Zange ."

Er aber blies das böse Feuerlein in seinem Schädel an und
begann zu giften: „Früher find dir andere Doktoren lieber ge-
wesm als ich ..." Die Dore sah seitwärts, machte dann einen
entschlossenen Schritt auf ihn zu und verwies ihm seine Worte.
„Wie alt bist du eigentlich. Gottlieb? Bist du ein Esel, daß du
Zwanzig Jahre nicht hinter dich bringst. Ich habe mein Leben
getragen wie du deins wir sind einander gleich oder
wir sollten es sein. Jetzt erst recht hol die Zange! Ich muß
dir doch sein was ein anderes Zahnwehbabi auch. Marsch!"

„Für mich sind die zwanzig Jahre kein schönes Jubiläum,
Lore!" grollte Bärfischer und kochte immer leidenschaftlicher auf:
die Dore aber packte ihn am Arm und drehte ihn der Türe zu:
Willst du ein Mann sein oder was willst du sein? Du ziehst

Zahne und ich komm zu dir, daß du mir hilfst. Wenn der Zahn
draußen ist, können wir über alles reden, was du gern willst..."

Vor so entschiedenen Wünschen wußte auch Bärfischer kein
Ausweichen mehr. „Komm in die Stube es braucht nie-
wand zuzuschauen."

Sie schritt an ihm vorüber. Er ließ sie in die Bärfischerstube
îreten und holte den Zahnschlüssel, den die Dorfbarbiere und
Vader bei ihren Künsten anzuwenden pflegen, aus der Kammer,
stellte ein Becken und ein Glas Wasser bereit, wie es die ersah-
reuen und studierten Zahnärzte tun, hieß die Nachbarin auf
einem festen Stuhl sitzen und versuchte, den bösen Zahn aus-
swdig zu machen. Und als er den Sitz des Übels sicher ins Auge
gefaßt, versuchte seine immer mehr zitternde Hand den Schlüssel
anzulegen.

,,Es geht nicht, Dore ich sagte ja, ich habe Gliedersucht
rw Arm ."

Allein die Dore wurde ernstlich böse: „Du haft ihn ja schon
gefaßt was soll das heißen?"

Bärfischer versuchte das Meisterstück von neuem: aber wie
er ansetzte, fühlte seine Hand den runden, kecken Kopf der Nach-
barin, die brennende Wange, den immer noch weichen und kaum
faltigen Hals, und er mußte sinnen: „Wie ein fester, guter Gold-
parmäner! Wie ein Goldparmäner vom Minzlimeh "

Und zum zweiten Mal ließ er den Griff locker und lachte
verlegen: „Bist halt eben doch nicht wie ein anderes Zahnweh-
babi, Dore ."

„Aber ich kann mir doch den Zahn nicht selbst aus-
reißen willst du mir das nicht zulieb tun und mir die
Schmerzen nehmen ."

In ihrer Stimme schimmerte schmeichelnde Zutunlichkeit,
und plötzlich befiel ihr rettender Einfall den zaudernden Mann.
„Ihr die Schmerzen zu nehmen .", die Arme strafften sich,

umreisten den schmerzenden Kopf mit aller Kraft und führten
den helfenden Griff rasch und sicher aus.

Es ging wie im Traum. „Hier ist er .", triumphierte
Bärfifcher und hielt die Wurzel des Übels vor die Augen der
Erstaunten, die kaum Zeit zu einem kurzen Schrei gefunden
Auch er fand die Zeit nicht, seinen Arm von ihrem Kopf zu
lösen: er wußte nicht wie, so hatte sein Mund einen Kuß auf
die kaum geschlossenen Lippen des Zahnwehbabis gedrückt, und
dann noch einen

„So ." dachte Bärfifcher, und Dore dachte es vielleicht
ebenso „das ist es, was vor zwanzig Iahren hätte sein sol-
len." Und er atmete irgendwie befreit. Dann warf er die Zange
auf den Ofen. Dore wurde rot wie eine Rose im Hochsommer,
wenn die Sonne am heißesten scheint. Eine Antwort gab es auf
solch ein Vorkommnis nicht.

„Was kostet das Ziehen?" fragte sie und zog das Beutel-
chen, mit der Gschäftigkeit einer Marktfrau: Bärfischer aber lachte
und fühlte sich herzlich zufrieden.

„Das Ziehen? Kostet in diesem Falle gar nichts wir
verrechnen es mit allem andern

„Nichts da, das will ich nicht das geht nicht wir
haben nichts miteinander zu verrechnen, Liebel wo denkst
du hin-. Bist du ein so alter Hitzkopf, daß du nicht vergessen
kannst, was so weit hinter uns liegt! Jetzt hab ich ein Meitli,
für das ich sorgen muß ich wäre ja eine liederliche Person,
wenn ich an etwas anderes dächte! Und du du hast die
Jungen, die aufwachsen denk du an die Familie die

Bärfischer machen sich du hast nicht umsonst geschafft und
gespart wenn es auch nicht deine Buben sind ."

Das ausgelassene Lachen des Wachtmeisters versauerte
langsam und ging in den finstern Zorn ein wie Wasser in einen
Schwamm. „So, da kommst du mir eben recht, Dore soll ich

zusehen, wie dein Meitli in der Hubmatt als Bäuerin einzieht,
nach allem andern auch noch das Gut in den Händen des

andern sie ist doch sein Meitli meinst du, das laß ich

geschehen? Eher verkaufe ich in den alten Tagen Haus und Hof
und bringe mein Geldlein durch, wie ich kann und mag
Aber das das laß ich nicht geschehen ..."

„Ist das eine Rede!" sagte Dore betroffen.

Aber der Wachtmeister wuchs in seiner Empörung immer
höher und hob beide Hände wie zu einem gruseligen Schwur:
„Dore, ich sage dir hoch und heilig wenn der Bub dein Meitli
heiratet, dann übergebe ich sofort die Hubmatt einem Agenten
und lasse mich auszahlen und gehe übers Wasser oder sonst-

wohin bis nach San Franzisco oder Kanada oder ins Welsch-
land Dann soll er tun, was ihm gefällt, und sie auch ..."

„Gott der Herr, wie hast du mich erschreckt", schauderte die

Nachbarin. „Du tust ja wie damals! Wenn du unsereins die

grausige Geschichte von dem Frauenzimmer in Paris erzähltest!
Tu nicht so du hast keine von denen umgebracht, die dich nicht
gewollt wirst auch nicht übers Wasser gehn nicht einmal
ins Welschland ..." (Fortsetzung folgt.)
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finb obn feltener 3ntenfitöt unb ©tana. Sie ge3ei©nete Sar=
ftetlung bleibt ftets lebertbig unb fpannenb. Sie ausgemäbtten
Btufiîmerfe bieten 2Balt Sifnep bie 30tögli©feit, 2tbftraKes,
Bbantaftif©es, 3Dîpftif©es, IRealiftifctjes, Sôletapbçfifrfjes, boneben
au© Berfifüerenbes, ©rotestes seicfjnertfrf) mieberaugeben unb
baaroifttjen, fogar obne ffantolung, bie Stangfarben in 3arb=
tönen unb »rbtübrnen barauftetten. Ob all biefer ©inaelbeiten
bürfen mir aber ni©t bie f)auptfa©e oergeffen: Sßatt Sifnep
ift es in einer Stiefenarbeit geglürft, bas Brinaip bes arteigenen
9Jtufitfitms erftmats au löfen unb bie gefaßte 3bee praftifcf) au
oermirKi©en. Saber ift es au© oeraeibli©, baß in einigen Bit»
bern bem geiftigen Bioeau bes amerifanif©en Butolifums Son»
3effionen gemacht rnerben, bie (bei SBerten oon Beetbooen unb
Schubert) un ebetften Sitfcb grenaen. 2tu© bie gtoriofe 23 erber r=

li©ung bes Seiters her Bbülbarmonifer, ßeopotb Stofomffp,
béffen fünftterif©e Seiftungen in ©uropa übrigens nicht hoch
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gefcbäßt rnerben, ift abgef©ma<ft. 2tber alt bies foil uns nicht
baju nerteiten, bie tulturetle Sat 2Batt Sifneps au überleben
Sie feinfinnige unb aeicbnerifcb tongeniale Ba©f©öpfung befon=
bers ber beiben SBerte non Bach unb Sfcbaifotoffp fit© einaig*
artig. Ser Schöpfer biefes p©antaftif©en gilms fennt unfere
©ebanten fo gut toie unfere Sräume, unb mit feberißber ®abe
3ei©net er bin, mus mir nur empfinben.

Sem Sitm fteben noch oiete ©ntroicftungsmögticbteiten
offen: Ser ptaftif©e gitm ift fcbon feit 3a©ren erfunben, jebocb

roirtfcbuftticb noch nicht ausmertbar; nom ©eruchfitm oerfpricht
man ficb meniger; fogar ber gerntonfilm ift aufammen mit ber

gernfebtechnit oerroirfticbt roorben, bo© finb noch oiete ©inber»
niffe au beseitigen. Sies olles ift Sutunftsmufit. Élit „gantafia"
ift aber beute mieber ein Sapitet in ber ©efct)irf)te bes gitms
beenbet. llnb bies oerbanfen mir bem Schöpfer ber brotligen,
tieinen SBicfmSBoufe. D.Sien.

tr>
SSon fielen einer

Sin mübes f)er3 bat aufgehört 3U fchfagen.
Sin Sinn ift ooll. Sin Bruber Btenf© ift tot.
3cb mitt auch eine meiße Blume tragen

©fsgum Keinen ffüget — —
Sr becft fo nie! oon unfer alter Bot.

2Bir teilten, bu unb ich, ber Srbe Seiten.
Bis baß bie Sonne tofch gleich Sacfelglut.
Sur© frohen Sag, bur© mebe Suntelbeiten
ging unfer Schritt
Unb mürbe müb. Berging. Unb ßhmeigt. Unb ruht.

So marft bu, Bruber Btenf©. Bon oieten einer.
238er mußte re©t um bi©? Su gingft allein.
Sas mar bein 2Beg. Unb biefer hier ift meiner.
2Bie unfaßbar
Sein Smiges mirb ti©t 3um großen Sein.

Uli 2Banbermann.

Sit einer ©emeinbe nntttberfcßon,

®a mar ici) jünaff tu ©äffe©fi

V» » r.HJUi

Siefer Sinberoers bes großen Si©ters, in bem fi© jmei
frembe SBörter eingef©ti©en haben, ift mirfli© ni©ts Sufätliges,
es ift eine Keine Offenbarung, bie man einmal erlebt unb nie
mehr oergißt, ©emiß, es bat oiete ©emeinben, bie munberf©ön
finb; ces'bat au© fot©e, in benen bie ®aftfreunbf©aft an erfter
Stelle ftebt unb fot©e, bie an Bei©tümern gtänaen unb bo© ift
bie ©emeinbe, mo man als ©aft eine furae Spanne 3eit bur©=
lebt bat, etmas für fi©. Ss ift ein Stücf ober ein 2lbriß aus bem
großen ©an3en, in bem fi© bas f©önfte miberfpiegett, mos mir
Btenf©en ©toben — bie Siebe unb ©üte. Siefe ©emeinbe ift
atfo ni©t rounberf©ön na© ber Umgebung, es gibt au© f©önere,
fie ift ni©t munberf©ön na© ber tauten unb fröbti©en @aft=

freunbf©aft, fie ift au© ni©t f©ön na© ihren Bei©tümern, nein,
biefe ©emeinbe umf©ließt einfa©e, biebere 3Benf©en, bie feine

Komptimente ma©en unb fi© ni©t in 3uoorfommenbeit
geben, bie aber ein f)er3 haben, bas einer ganaen böfen ©ett

au troßen oermag. Sie ©emeinbe ift bef©eiben, atofeits alter

mä©tigen Bertebrsftraßen unb beißt gana f©li©t unb tura ~~

Srismit.
Sie ©emeinbe bat ein neues S©ulbaus erftettt. Ser Sa"

ftebt mie ein Senfmat unferer Seit in ber einfa©en Umgebung,

ift mobt groß, aber im Berbättnis aur Seiftung ber fDienfchen,

bie ihn erftettt haben, ift er Kein unb nur ein Sing, bem erft

bie 3ugenb Seben unb Sinn oerteiben mirb. Sur ©intoeibuns

biefes S©utbaufes hatte fi© bie ©emeinbe oerfammelt, um be"

feierü©en S©tußaK au ootlaieben an bem SBert, bas ihr ®tnne"

unb Sra©ten umfangen gehalten batte, ©enau mie ihre mrbei

mar au© biefes 3eft ummoben oon einer großen Sorge um bas
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sind vbn seltener Intensität und Glanz, Die gezeichnete Dar-
stellung bleibt stets lebendig und spannend. Die ausgewählten
Musikwerke bieten Walt Disney die Möglichkeit, Abstraktes,
Phantastisches, Mystisches, Realistisches, Metaphysisches, daneben
auch Persiflierendes, Groteskes zeichnerisch wiederzugeben und
dazwischen, sogar ohne Handlung, die Klangfarben in Färb-
tönen und -rhythmen darzustellen. Ob all dieser Einzelheiten
dürfen wir aber nicht die Hauptsache vergessen: Walt Disney
ist es in einer Riesenarbeit geglückt, das Prinzip des arteigenen
Musikfilms erstmals zu lösen und die gefaßte Idee praktisch zu
verwirklichen. Daher ist es auch verzeihlich, daß in einigen Bil-
dern dem geistigen Niveau des amerikanischen Publikums Kon-
Zessionen gemacht werden, die (bei Werken von Beethoven und
Schubert) an edelsten Kitsch grenzen. Auch die gloriose VerHerr-
lichung des Leiters der Phylharmoniker, Leopold Stokowsky,
dessen künstlerische Leistungen in Europa übrigens nicht hoch
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geschätzt werden, ist abgeschmackt. Aber all dies soll uns nicht
dazu verleiten, die kulturelle Tat Walt Disneys zu übersehen
Die seinsinnige und zeichnerisch kongeniale Nachschöpsung beson-
ders der beiden Werke von Bach und Tschaikowsky sind einzig-
artig. Der Schöpfer dieses phantastischen Films kennt unsere
Gedanken so gut wie unsere Träume, und mit seherischer Gabe
zeichnet er hin, was wir nur empfinden.

Dem Film stehen noch viele Entwicklungsmöglichkeiten
offen: Der plastische Film ist schon seit Jahren erfunden, jedoch

wirtschaftlich noch nicht auswertbar; vom Geruchfilm verspricht
man sich weniger; sogar der Ferntonfilm ist zusammen mit der

Fernsehtechnik verwirklicht worden, doch sind noch viele Hinder-
nisse zu beseitigen. Dies alles ist Zukunftsmusik. Mit „Fantasia"
ist aber heute wieder ein Kapitel in der Geschichte des Films
beendet. Und dies verdanken wir dem Schöpfer der drolligen,
kleinen Micky-Mouse. v.Kien,

w
Bon vielen einer

Ein müdes Herz hat aufgehört zu schlagen.
Ein Sinn ist voll. Ein Bruder Mensch ist tot.
Ich will auch eine weiße Blume tragen

chsHUm kleinen Hügel — —
Er deckt so viel von unser aller Not,

Wir teilten, du und ich, der Erde Zeiten,
Bis daß die Sonne losch gleich Fackelglut,
Durch frohen Tag, durch wehe Dunkelheiten
ging unser Schritt
Und wurde müd. Verging. Und schweigt. Und ruht.

So warst du, Bruder Mensch, Von vielen einer.
Wer wußte recht um dich? Du gingst allein.
Das war dein Weg. Und dieser hier ist meiner.
Wie unfaßbar
Dein Ewiges wird licht zum großen Sein,

Uli Wandermann.

In einer Gemeinde wunderschon,

Da war ich jüngst zu Gaste

Dieser Kindervers des großen Dichters, in dem sich zwei
fremde Wörter eingeschlichen haben, ist wirklich nichts Zufälliges,
es ist eine kleine Offenbarung, die man einmal erlebt und nie
mehr vergißt. Gewiß, es hat viele Gemeinden, die wunderschön
sind; es hat auch solche, in denen die Gastfreundschaft an erster
Stelle steht und solche, die an Reichtümern glänzen und doch ist
die Gemeinde, wo man als Gast eine kurze Spanne Zeit durch-
lebt hat, etwas für sich. Es ist ein Stück oder ein Abriß aus dem
großen Ganzen, in dem sich das schönste widerspiegelt, was wir
Menschen hüben — die Liebe und Güte, Diese Gemeinde ist
also nicht wunderschön nach der Umgebung, es gibt auch schönere,
sie ist nicht wunderschön nach der lauten und fröhlichen Gast-
freundfchaft, sie ist auch nicht schön nach ihren Reichtümern, nein,
diese Gemeinde umschließt einfache, biedere Menschen, die keine

Komplimente machen und sich nicht in Zuvorkommenheit er-

gehen, die aber ein Herz haben, das einer ganzen bösen Welt

zu trotzen vermag. Die Gemeinde ist bescheiden, abseits aller

mächtigen Verkehrsstraßen und heißt ganz schlicht und kurz —

Eriswil,
Die Gemeinde hat ein neues Schulhaus erstellt. Der Bau

steht wie ein Denkmal unserer Zeit in der einfachen Umgebung,

ist wohl groß, aber im Verhältnis zur Leistung der Menschen,

die ihn erstellt haben, ist er klein und nur ein Ding, dem erst

die Jugend Leben und Sinn verleihen wird. Zur Einweihung

dieses Schulhauses hatte sich die Gemeinde versammelt, um den

feierlichen Schlußakt zu vollziehen an dem Werk, das ihr Sìmen

und Trachten umfangen gehalten hatte. Genau wie ihre Arve:

war auch dieses Fest umwoben von einer großen Sorge um das


	Wachtmeister Bärfischer [Fortsetzung]

